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%Hbtmtint

Organ bet fdjtoeijertfdiett ^rtttee.

X.X.X. 3a^tgan_.

Per Sdjmei}. WlitiJrjettfdjrtft L. Jatjraang.

SBafel. 26. Januar 1884. I¥r. 4.
®rfd)etnt in toödjentltdjen Wummern, ©er SßreiS per ©emefter ift franfo burd) bie ©djroeij Jr. 4.

©ie «BefteHungen Werben bireft an „Senn« Sdjroabe, JleriagsbudjIjanMung in Safel" abrefftrt, ber SBetrag toirb bei ben

auswärtigen Slbonnenten burdj Wadjna!)me erhoben. 3nt StuSlanbe nehmen ade «Budjfjanbtungen SSeftedungen an.
aSerantitiDrtttdjer SRebaftor: Oberftlieutenant öon ©tgger.

3nJ&aWt 2)er trierj in Xonfiitg. — tabatteriftifdje Streifjiige iit'3 ©ebiet ber 3ttftntftioit. n. — ©ie Snftruftfon
ber fdjroeijerifdjen Snfanterie. — Sleam: Scitfdjrift für SBferoetunbc unb Sßferfcejudjt. — ©ibgenoffenfdjaft: SDtilftärfdjulcn fm 3abrc
1884. SBerfdjt über bfe ©djfepübungen ber 3nfantetfe 1882. ©tedcnsSluSfdjteibung. ©rnennungen. Jpt. Hauptmann Siamer.

— Stuslanb: Oefterreid): Sut grage fcct gufjbefleibung in ber gemeinfamen Slrmee.

2>er Ärtetj itt «^onfing.

?Ucit ber im oorigen TOonat erfolgten ©innabme
ber befeftigten ©tabt ©ontau burd) ba§ franjöfifdje
@rpebitionSforp8 ift ber .Krieg in Sonftng in ein

neues roidjtigeS ©tabium getreten, ba bamit nadj
ben oon ber djinefifdjen SRegierung abgegebenen @r=

tlärungen ber Krieg granfretajS mit @bin? auSge-»

fprodjen in fein fajeint.
SBerfen wir im folgenben einen S3licf auf bie

©reigniffe, roelaje fidj injroifdjen nacb 3lbfdjtufj un'
fereS SlrtifelS „Sie franjöfifdje (Srpebition nadj

Sonting" in SRt. 43 ber „Mgem. ÜRilit.^eitung",
in Sonfing ooüjogen baben.

Slm 16. ©ejember Borgens errjielt baS fleine

franjöfifdje KorpS, roeldjeS an ben Ufern beS Sftotben

gluffeS unb in ben am 14. gewonnenen befeftigten

©örfern fampirt batte, eine «Berftärfung, roeldje

feine effeftioftärfe auf 5000 Wann bradjte. ©te
Kanonenboote batten oon SageSanbrudj an bie

©tabt ©ontag bombarbirt unb grofee Sörejdjen in
ben (Srbroall gefdjoffen, rüeldjer bie ©tabt etnfdjlie.t.
SDie franjöfifdjen Sruppen roaren in etner fompaf«

ten 5Raffe binter ber 33öfd)ung beS SBegeS aufge«

ftellt, toelcber längs ber (gromaiter bis jum Sßeft»

tbor reidjt, in gleidjer ©ntfernung »on bem Sffiege,

roeldjer jum SRorbtbor füljrt; lefjtereS rourbe burd)

Sßerfe oetUjetbigt, bie ben Zugang äu bem nadj bem

gluffe fübrenben 2Beg oerfpetrten. hinter ber Um«

faffungSmauer, bie mit 5ßaliffaben oon «SambuS

eingefafjt mar, jog fia) eine lange ©trafje um baS

ungebeute ©eoiert b"um, roeldjeS oon ber gita«
belle gebilbet roirb; adjt befeftigte «-ßofien, bie alS

Kafernen gebient, fdjüfeten bie ©efen. SDie «BoH-

roerfe fdjienen in gutem 3uftanbe ju fein, trofc beS

«BombarbementS oom 14., roeldjeS roäbrenb ber

nädjften Sage nur roenig unterbrodjen roar. ©ie

oier Sbore ber .Sitabette roaren burdj SBege oer=

bünben, roeldje jroei ^agoben unb bie befeftigten
Käufer ber brei tjödjfteu .Beamten ber ©tabt be»

rflbrten. 3m 3>nttem fieberten oier Soften bie

Sertbeibigung. SDie UmfaffungSmauer, ein mäd}=

IJgeS ©djanjroeif, fdjüfete bie Sertbeibiger beS

5ßtafeeS, roelaje bort aüeä oerfügbare SSertbeibis

gungSmaterial angebäuft batten, oollftänbig. SDa»

gegen roaren bie eigentlidjen ©ajanjen ber 3itabelle
fdtlecbt beroaffnet unb fdjledjt im ©tanbe. SDer

ganje «ffiiberftanb fonjentrirte fidj tjintet ber Um«

faffungSmauer unb am SRorbtbor, baS mit ber

gront bem gluffe jugefebrt ift.
Slm 16. ©ejember früb Borgens nabmen bie

Warines^tifanterie, bie grembenlegion unb bie

SDcarinefdjüfjen ©tellung an ber norbroeftlidjen (Scfe

bee geftung, roäbrenb bie algerifdjen SiraiÜeure
ben linfen glügel bilbeten unb ftdj bereit madjten
bie SEöerfe ber SRorbfeite ju nebmen. ©ie geftung
roar fo oon brei ©eiten umjingelt unb bie ®arni«
fon fonnte nur nodj burd) baS ©übtbor abjieben;
um fie gan^ ju umjingeln, baju batte ber 2lbmiral
nidjt Sruppen genug. Um 11 Ubr Borgens roa«

ren bie Sruppen nidjt obne Kampf bis ju ben

fünften gelangt, oon benen fie beroorbredjen foll«
ten, fobalb baS ©ignat jum ©türm gegeben roar.
(Sin febr lebbafteS geuer rourbe gegen ben Sla(j
eröffnet, ©ie (Sranaten festen bunberte oon ©trob«
büttett, bie ringsum bie Umfaffungsmauem um=

gaben, in glommen, ebenfo biejenigen an ber

©trafje, roeldje jum glufjufer fütjrte. SRadj eini«

gen ©tunben roaren bie algerifdjen SiraiHettre

Ferren ber Unteren, gür eine ©tunbe rourbe baS

geuer unterbrodjen, bann aber in noa) ftärferem
©rabe bis 5 Ubr fortgefefct. ©iefe ©tunbe roar

für ben ©türm beftimmt roorben. ©ie UmfaffungS*
mauer roar oon bem SRorbtljor bis jum SBefltbor
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Der Krieg in Tonking.

Mit der im vorigen Monat erfolgten Einnahme
der befestigten Stadt Sontav durch das französische

Expeditionskorps ist der Krieg in Tonking in ein

neues wichtiges Stadium getreten, da damit nach

den von der chinesischen Regierung abgegebenen

Erklärungen der Krieg Frankreichs mit China
ausgesprochen zu sein scheint.

Werfen mir im Folgenden einen Blick auf die

Ereignisse, melche stch inzwischen nach Abschluß un^

seres Artikels „Die französische Expedition nach

Tonking" in Nr. 43 der „Allgem. Milit.-Zeitung",
in Tonking vollzogen haben.

Am 16. Dezember Morgens erhielt das kleine

französische Korps, welches an den Ufern des Rothen

Flusses und in den am 14. gewonnenen befestigten

Dörfern kampirt hatte, eine Verstärkung, welche

seine Effektivstärke auf MO Mann brachte. Die
Kanonenboote hatten von Tagesanbruch an die

Stadt Sontay bombardirt und große Breschen in
den Erdwall geschossen, welcher die Stadt einschließt.

Die französischen Truppen waren in einer kompakten

Masse hinter der Böschung des Weges aufgestellt,

welcher längs der Eromauer bis zum West«

thor reicht, in gleicher Entsernung von dem Wege,

welcher zum Nordthor führt; letzteres wurde durch

Werke vertheidigt, die den Zugang zu dem nach dem

Flusse führenden Weg versperrten. Hinter der

Umfassungsmauer, die mit Palissaden von Bambus

eingefaßt war, zog sich eine lange Straße um das

ungeheure Geviert herum, welches von der Zita
delle gebildet wird; acht befestigte Posten, die als

Kasernen gedient, schützten die Ecken. Die
Bollwerke schienen in gutem Zustande zu sein, trotz des

Bombardements vom 14., welches während der

nächsten Tage nur wenig unterbrochen mar. Die

vier Thore der Zitadelle waren durch Wege
verbunden, welche zmei Pagoden und die befestigten

Häuser der drei höchsten Beamten der Stadt
berührten. Im Innern sicherten vier Posten die

Vertheidigung. Die Umfassungsmauer, ein mächtiges

Schanzwerk, schützte die Vertheidiger des

Platzes, welche dort alles verfügbare
Vertheidigungsmaterial angehäuft hatten, vollständig.
Dagegen waren die eigentlichen Schanzen der Zitadelle
schlecht bewaffnet nnd schlecht im Stande. Der
ganze Widerstand konzentrirte stch hinter der Um-
fasfungsmauer und am Nordthor, das mit der

Front dem Flusse zugekehrt ist.
Am 16. Dezember früh Morgens nahmen die

Marine-Infanterie, die Fremdenlegion und die

Marineschützen Stellung an der nordwestlichen Ecke

der Festung, mährend die algerischen Tirailleure
den linken Flügel bildeten und sich bereit machten
die Werke der Nordseite zu nehmen. Die Festung

war so von drei Seiten umzingelt und die Garnison

konnte nur noch durch das Südthor abziehen;
um sie ganz zu umzingeln, dazu hatte der Admiral
nicht Truppen genug. Um 11 Uhr Morgens waren

die Truppen nicht ohne Kampf bis zu den

Punkten gelangt, von denen sie hervorbrechen sollten,

sobald das Signal zum Sturm gegeben mar.
Ein sehr lebhaftes Feuer wurde gegen den Platz
eröffnet. Die Granaten setzten hunderte von Stroh-
Hütten, die ringsum die Umfassungsmauern
umgaben, in Flammen, ebenso diejenigen an der

Straße, welche zum Flußuser führte. Nach einigen

Stunden waren die algerischen Tirailleure
Herren der letzteren. Für eine Stunde wurde das

Feuer unterbrochen, dann aber in noch stärkerem

Grade bis 5 Uhr fortgesetzt. Diese Stunde war
für den Sturm bestimmt morden. Die Umfassungsmauer

mar von dem Nordthor bis zum Westthor
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nur ein Srbbaufen, auf roeldjem bie ©turmfolonne,
bie auS 2000 Wann ber grembenlegion unb ber

Warine beftanb, mit au.erorbentlidjer Sapferfeit
IoSftürmte, inbem fie SllleS oor fia) nieberriß unb
feinen Sarbon geroäbrte. ©ontag roar genommen,
obroobl bte feft oetbarrifabirten Stiote bev geftung
bie Sruppen oerbinberten, in ben S'a& felbft ein«

jubringen. ©ie au.erbalb beS SßalleS gelegenen

Kafernen roaren oon ibren Sertbeibigern entblößt,
bie fidj in baS innere ber geftung jurücfgejogen
batten. Qafjlxeidje geinbe blieben auf bem Slafj.
©ie „©djroarjflaggen" fdjlugen fta) erbittert unb
ber größte Sbeil oon ibnen ließ fid) tobten, ©ie
Slnnamiten batten fta) geftüa)tet, fobalb ber ©türm
begann, ©ie djinefifdjen ©olbaten jeigten Wutb,
aber feiner »on ibnen bielt bem Safonettangriff
©tanb. ©ie ^adtjt bradj beran. ©ie innere Sn-
ceinte bombarbiren unb naa) breitägigtm Kampfe
unö fedjStägigem Warfaje nodj einen jroeiten ©türm
oerfudjen, roar ju oiel für bie eridjöpften Sruppen.
3ubem jroeifelte ber Slbmiral nidjt, baß fid) bie

,3üabetle am anbern Sage ergeben roürbe. Stille

©iepofitionen bejüglia) bergortjf&ung beS Kampfes
rourben getroffen, allein am anbern Sage roar bie

©ta:t leer oon Bertbeibigern, „©djroarjflaggen",
Slnnamiten, Sbinefen, bie Borgefet|ten roie bie ein*

fadjen ©olbaten, alle roaren in ber SRadjt geftob^n,
inßem fie fidj in größter ©tille bura) baS Sübttjor
gefajlidjen uno bie ©trarjen oon §urgboa geroon>

nen batten, obne fidj ju oerratben. Wan fdjaft
bie ©arnijon, roeldje ©ontarj roäbrenb beS legten
©efectjtS oertbeibigte, auf nidjt mebr alS 4—5U00

Wann, ©ie fällte ber feinblidjen Slrmee batte fidj
nadj bem ©efedjt oon Sbu*Sba am 14. aufgelöst.

Slm 17. SRorgenS rourbe £ ontarj oljne Kampf
befefct. 3n *>-n oorauSgegangenen jroeitägigen
Kämpfen rourben franjöfifdjer ©eitS getöbtet 85

Wann, oertounbet 240, incl. Offiziere. 'Rad) an«

bem Slngaben ift ber «Berluft erbtblidjer. Slufjer
biefen Serrounbeten litten oiele ©olbaten oom

Warfdje, ba fie fid) an bem SambuSrobr, mit bem

ber Boben übevfäet ift, oerlefcten. ©ie Srbroetfe

©ontagä erroiefen fid) alS eine reguläre Wauer
»on Sactfteinen, roie bieS in -§inter«3nbien unb

bejonberS in 6t)tna gebräudjlid) ift unb bei ber

früberen fdjledjten afiatifa)en Slrtillerie aua) jurei*
djenb fein modjte. ^nnerbalb bex UmfaffungSs

mauer befanben fia) brei befeftigte ®ebäube»Kom<

plere unb jroar auf ber Cftfeite ber ,3itabelle unb

einer aufjerbalb in gleidjer Dftidjtung mtt bem ©üb*
tbore ber UmfaffungSmauer. Sla)t anbere ©rb»

roerfe lagen auf ber «Ojtjctte unb eineS auf ber

Sffieftjeite ber ©tabt ©ontatj, bte fia) jroifdjen ber

^itabelle im ©üben unb bem gluffe ©ong can im
Sorben auäbetjnt.

©ie 3abl ßer regulären Sruppen, roomit Slbmiral
Sourbet ©ontag angriff, betrug 4500—5000 Wann;
bie gabt ber Jftranfen ift nämltcb ftbr bebeutenb;
aua) müfjte ber Slbmiral in £aifcjuong 600 Statin,
§anoi H)0 Wann, Batuna 200 Wann, in "Jcaui*

biub, -£aipiiouq uno ©uanggen ©atnifonen jurücf*
laffen. ©a Sourbet oor ©ontao größere «Berlufte

roie bie oben angegebenen in 2Birflid)feit erlitten
baben foH, fo roirb er bei einem roeiteren Sor*
marfcb bödjftenS 3500 bis 4000 Wann ju feiner
Verfügung baben. Sinbeimifdje Stuppen nabm
(Sourbet gegen ©ontao nicbt mit, ba fie für ben

gelbbienft ntctjt taugen, ©ie Sinnabme ©ontatjS,
eineS ftarf befeftigten, gut armirten OrteS mit einer
ben gut beroaffneten «ßertbeibigern an $abl unter«
legenen Sruppe ift eine fdjöne Sbat ber franjöfifdjen

SBaffen. ^irfa 90 ©efdjü^e, meift fdjroeren
Kalibers, eine große Wenge Wunition unb ein febr
beträdjtltdjeS Ouantum ©gnamit fielen in bie

Jjänbe ber ©ieger.
SRadj bex Sinnabme oon ©ontatj finb Seränberune

gen in ber franjöfifdjen SefeljlSfübrutig eingetreten,
©eneral Willot bat ben Oberbefehl über bie 8anb*
truppen, foroie über bie Kanonenboote unb leidjten
gabrjeuge erbalten, roeldje als „glottille be Sonfing"
ein befonbereS @efa)roaber bilben follen. Slbmiral
Sourbet roirb ben Sefebl über bie großen ©djiffe
bebalten, roeldje bie ©eebioifion »on Stonfing bilben
roerben. Wan tjofft auf biefe äöeife einer feben
©treitigfeit jroifdjen Sourbet unb Willot oorju-
beugen. ©ie djineftfcbe ©eeftation roirb unter bem

Kontre<2lbmiral ßeSpeS eine befonbere ©eebioifion
bilben. guUS bie Sreigttiffe ein „Bufammenroirfen
ber beiben ©tfdjroaber erbeifdjen foüten, fo roirb
Sourbet ben Oberbefehl übern?bmen, ba er ber
ältere ift. ©ie jroeite fran-öfifdje Sruppenfenbung
nad) Sonfing gebt am 10. Januar auf bem SranS«

portfdtiff „Slnnamite" unb jroei S<rfetbooten ab.
©er Warfdj auf Bacninb ift bejdjloffene ©adtje,

roofern Sbina bie franjöfifdjen gorberungen nidjt
freiroiüig erfüllt, ©ie englifdje Webiation bat
augenblicflia) feine SluSfidjt auf Srfotg, trofebem
ber djinefifdje ©ejanbte in Sa"3, WatquiS Sfeng,
oon bort nadj Englanb gereist ift; baber ift bloS
oon ben guten SDienften SnglanbS angefidjtS beS

geipanttten SSerbältniffeS jroifdien gerrtj unb bem

WarquiS Sfeng bie dlebe. Sber fönnten bie Ber*
einigten ©taaten oon ÜRorb«Slmerifa granfreid) bei

feinem roeiteren Sorgeben gegen 6t)inor -gunberniffe
in ben 3Beg legen; roenigftenS beutet ein SaffuS
in feiner bei ©elegenbeit beS «SabreSroedjfelö ge*
baltenen Ciebe batauf bin, inbem er erflärt, ba.
bie «Bereinigten ©taaten bei bem Sbina, einer be«

freunbeten Wadjt, brobenbeu Kampf roidjtige 3nttrs
effen ju roabren batten.

©aS nätbfte Operations-Obfeft beS franjöfifdjen
SrpebitionsforpS, bie geftung Bacsninb, ift, roeil fte

oas ©elta beS tftotben ^luffes bebarf tt, oon Söidj«

tigfeit. ,3roar bat ber WarquiS Sfeng im Sluf--

trage ber djinefifdjen 9tegierung roieberbolt ben

granjofen biefeg ©elta angeboten, roenn Sbina ben

oberen glußlauf unb baS ©elta t>eS Sai Sinb (beS

©ong«can ber franjöftfdjen Karten) bebtelte. Bac«

ninb liegt nur 36 Km. oom jRotben glufj, norb«
öftlta) oon §anoi, ein Kanal oerbinbft beioe Slafee.
©er Sarj'Sinb (©ong-can) roirb oon Bac*ninb
gebeeft. Sfeng bat roieberbolt oorgefdjlagen, baS

©elta beS 9tott)en gluffeS mit ©ontag fotle granf«
reidj, baS ©elta beS Sag«Surb mit Bac«rünb Sbina
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nur ein Erdhaufen, auf welchem die Sturmkolonne,
die auS MV Mann der Fremdenlegion und der

Marine bestand, mit außerordentlicher Tapferkeit
losstürmte, indem sie Alles vor sich niederriß und
keinen Pardon gemährte. Sontay war genommen,
obwohl die fest verbarrikadirten Tdore der Festung
die Truppen verhinderten, in den Platz selbst

einzudringen. Die außerhalb des Walles gelegenen

Kasernen waren von ihren Vertheidigern entblößt,
die sich in das Innere der Festung zurückgezogen

hatten. Zahlreiche Feinde blieben auf dem Platz.
Die „Schwarzflaggen" schlugen stch erbittert und
der größte Theil von ihnen ließ sich todten. Die
Annamiten hatten stch geflüchtet, sobald der Sturm
begann. Die chinesischen Soldaten zeigten Muth,
aber keiner von ihnen hielt dem Bajonettangriff
Stand. Die Nacht brach beran. Die innere En>
ceinte bombardiren und nach dreitägigem Kampfe
und sechstägigem Marsche noch einen zweiten Sturm
versuchen, mar zu viel für die erschöpften Truppen.
Zudem zweifelte der Admiral nicht, daß sich die

Zitadelle am andern Tage ergeben würde. Alle
Dispositionen bezüglich der Fortsetzung des Kampfes
wurden getroffen, allein am andern Tage war die

Sta.t leer von Vertheidigern, .Schmarzflaggen",
Annamiten, Chinesen, die Vorgesetzten wie die

einfachen Sotdaien, alle waren in der Nacht geflohen,
indem sie sich in größter Stille durch das Südthor
geschlichen und die Straßen von Hurghoa gemon»
nen hatten, ohne sich zu verrathen. Man schätzt

die Garnison, welche Sontay während des letzten

Gefechts vertheidigte, auf nicht mehr als 4—dMV
Mann. Die Hülste der feindlichen Armee hatte sich

nach dem Gefecht von Phu-Tha am 14. aufgelöst.
Am 17. Morgens wurde sontav ohne Kampf

besetzt. In den vorausgegangenen zweitägigen

Kämpfen wurden französischer Seils getöotet 85

Mann, verwundet 240, incl. Offiziere. Nach
andern Angaben ist der Vertust erheblicher. Außer
diesen Verwundelen litten viele Soldaten vom

Marsche, da sie sich an dem Bambusrohr, mit dem

der Boden übersäet ist, verletzten. Die Erdwerke

Sontays erwiesen sich als eine reguläre Mauer
von Backsteinen, wie dies in Hinter-Jnbien und

besonders in China gebräuchlich ist und bei der

früheren schlechten asiatischen ArtiUerie auch zureichend

sein mochte. Innerhalb der Umfassungsmauer

befanden sich drei befestigte Gebäude-Kom-

plexe und zwar auf der Ostseite der Zitadelle und

einer außerhalb in gleicher Richtung mit dem Süd-
thore der Umfassungsmauer. Acht andere
Erdmerke lagen aus der Oliscile und eines auf der

Westseite der Stadt Sontay, die sich zwischen der

Zitadelle im Süden und dem Flusse Song can im

Norden ausdehnt.
Die Zahl der regulären Truppen, womit Admiral

Courbet Sontay angriff, betrug 4sM—50VU Mann;
die Zahl der Kranken ist nämlich s,hr bedeutend;
auch mußte der Admiral in Haidzuong 6V0 Mann,
Hanoi M Mann, Baiuna M Mann, in Nam-

diuh, Haipdong uns Guangyen Garnisonen zurücklassen.

Da Courbet vor Sontay größere Verluste

wie die oben angegebenen in Wirklichkeit erlitten
haben soll, so wird er bei einem weiteren Vor«
marsch höchstens 3500 bis 4U0V Mann zu seiner
Verfügung haben. Einheimische Truppen nahm
Courbet gegen Sontay nicht mit, da sie für den

Feldbienst nicht taugen. Die Einnahme Sontays,
eines stark befestigten, gut armirten Ortes mit einer
den gut bewaffneien Vertheidigern an Zahl
unterlegenen Truppe ist eine schöne That der französt»
schen Waffen. Zirka 9« Geschütze, meist schweren
Kalibers, eine große Menge Munition und ein sehr

beträchtliches Quantum Dynamit fielen in die

Hände der Sieger.
Nach der Einnahme von Sontay sind Veränderungen

in der französischen Befehlsführung eingetreten.
General Millot hat den Oberbefehl über die Land,
truppen, jowie über die Kanonenboote und leichten
Fahrzeuge erhalten, melche als „Flottille de Tonking"
ein besonderes Geschwader bilden sollen. Admiral
Courbet wird den Befehl über die großen Schiffe
behalten, welche die Seedimsion von Tonking bilden
werden. Man hofft auf diese Weise einer jeden
Streitigkeit zwischen Courbet und Millot vorzu'
beugen. Die chinesische Seestativn wird unter dem

Kontre-Admiral Lespss eine besondere Seedimsion
bilden. Falls die Ereignisse ein Zusammenwirken
der beiden Geschwader erheischen sollten, so wird
Courbet den Oberbefehl übernehmen, da er der
ältere ist. Die zweite französische Truppensendung
nach Tonking geht am 10. Januar auf dem Trans'
porlschiff „Annamite" und zmei Pakelbooten ab.

Der Marsch auf Bac-ninh ist beschlossene Sache,
wofern China die französtfchen Forderungen nicht

freiwillig erfüllt. Die englische Mediation hat
augenblicklich keine Aussicht auf Erfolg, trotzdem
der chinesische Gesandte in Paris, Marquis Tseng,
von dort nach England gereist ist; daher ist blos
von den guten Diensten Englands angesichts des

gespannten Verhältnisses zwischen Ferry und dem

Marquis Tseng die Rede. Eher könnten die

Vereinigten Staaten von Nord-Amerika Frankreich bei

seinem weiteren Vorgehen gegen Chincc Hindernisse
in den Weg legen; wenigstens deutet ein Passus
in seiner bei Gelegenheit des Jahreswechsels
gehaltenen Rede darauf hin, indem er erklärt, daß
die Vereinigten Staaten bei dem China, einer
befreundeten Macht, drohenden Kampf wichtige Interessen

zu wahren hätten.
Das nächste Operations-Objekt des französischen

Expeditionskorps, die Festung Bac-ninh, ist, weil ste

bas Delta des Rothen Flusses beh.rrstzt, von
Wichtigkeit. Zwar hat der Marquis Tseng im Auf--
trage der chinesischen Negierung wiederholt den

Franzosen dieses Delta angeboten, wenn China den

oberen Flußlauf und das Delta oes Tai Binh (des

Song-can der französischen Karten) behielte. Bacninh

liegt nur 36 Km. vom Rothen Fluß,
nordöstlich von Hanoi, ein Kanal verbindet beide Plätze.
Der Tay Binh (Song-can) wird von Bac-ninh
gedeckt. Tseng hat wiederholt vorgeschlagen, das

Delta des Rothen Flusses mit Sontay solle Frankreich,

das Delta des Tay-Binh mit Bac-ninh China
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bleiben, roäbrenb bie übrigen S^ooinjen SonfingS
für neutrales ©ebiet erflärt rourben. Winifter
gerrg legt aber ganj befottbereS ©eroidbt auf ben

Slbeil SonfingS, roeldjen Sbina ju bebalten beab<

fiajtigt, roeit bie Sarifer ^nbuftrieüen eben bort
fidj golbene Berge oerfpreajen, ba biefe S3erggegenb

gut beroalbct, gefunb ift unb ©djäfee an ©tein=
foblen, ©olbabern unb ^'nngruben entbalten foH.
©te ©arfteüung ber franjöftfctjen Blätter, bafj bie

Befafeung oon Bac«uinb bie oon ©ontag oerftärft
babe als bie gra< jofen über ben ©ag gingen, ift
eine roobl auf nietjt rUbtiger Kenntnifj beS SerraiuS
berubenbe Unroabridjeinlidjfeit unb ftimmt burctmuS

nidjt mit ben biplomattfdjen geinbeiten ber djine

fifdjen 9tegierung,
Stls neuefte injrotfdjen oom tonfineftfdjen KriegS--

fdjauplafe eingegangene SRadjrtdjten fei jum edjlurj
nodj baS golgenbe angefübrt:

Slm 28. ©ejember griffen 2000 Slnnamiten einen

franjöfifajen »erfdjanjten Soften an, ber oon 50

Wann Warine«3nfant£vie oertbeibigt rourbe. SRadj

mebrftünbi em Kampf jog fia) ber geinb mit einem

.Berluft oon 100 SoDten uno «Berrounbeten jurücf.
Oberft Snomal bat ferner bie aufftänbijdjen Bau«
ben in ber S'ooinj SRambiub ooüftänbig gejdjla«

gen. ©eneral SRidjot bält ©ontag mit 1000 Wann
befefet. Sourbet befinbet fta) in §>anoi, bie Umgegenb
oon eontag ift ooüftänbig oom geinbe geräumt. SRadj

genauen Srtnittelungen oerlor ber geinb bei ber

Sinnabme oon ©ontag, roie Slbmiral Sourbet mit«

tbt-ilt, 400 Sobte unb 600 Serrounbete, unter ben*

felben befanb fidj ber gübrer ber eajroarjen glaggen
unb fein ©teüoertreter. Unter ben Sobten finb
mebrere djineftfdje Offijiere. ©er geinb ließ in
©ontag 89 ©efdjüfee oon Sroitje ober ©ufjeifen,
barunter 7 gejogene, foroie 400 Kilogramm ©gua«
mit unb 150,000 ©efdjoffe jurücf.

Äatiaaertfttfdje ©treifjüße in'8 ©ebiet
«öer jnftruftion.

ii.
nrn. — Weine Sefer muffen mir ertauben, be*

oor idj roeitergetje, furj nodj auf baS früber ®e«

fagte jurücfjufommen. ©ie früber »orgefa)lagene

Slrt unb SBeife ber SJteitinftruftion ift in eine auf
baS §eute paffenbe gorm gefdtjnttten unb foü alfo,
gegenüber bem jefeigen WobuS nur baS erreidjen,
baß ber Wann fübner unb lebenSfrifdjer fia) ju
Sferbe füblt, als bis anbin. Um aber ridjtige,
burdjgefdjulte Leiter ju befommen, langt'S eben bei

feiner Wetbobe; aber id) glaube beS Seftimmte«
ften, batj bei biefer Srjiebung etroaS mebr Srfolg
barin gefunben roerben fann, baß ber aus ber

©djule Sntlaffene gerne ju ipaufe fid) roeiter üben

roirb. — SS gebort bann aüerbingS baju, baß bie

Sftege beS SfetbeS eine oiel intenfioere fei, refp.
bem Wanne ber ©runbfafe in gleifd) unb Blut
übergebe: Srft baS ^5ferb unb bann idj. — ©iefe
auf baS Sferb ju oerroenbenbe ©orgfalt unb Sfleae

muß aber aud) erft anerjogen unb beSbalb überaü
unb roenn immer möglid) in ben Sorbergrunb ge=

fteüt roerben. SRur biefe fonfequente Befdjäftigung
mit bem pferbe roirb bie Siebe jum Sferbe ju er«

roerfen oermögen unb bamit roieberum jur Suft
am Seiten beitragen tjelfen. ©agegen nun ift un«

enblid) gefünbiqt roorben, nia)t, roeil man nia)t
rooüte, fonbern roeil man faft nicbt bie geit baju
fanb, b. b- oor aüju oielen anberroeitigen ©iajb
plinen niajt finben fonnte. ^ebenfaüS aber ift eS

für unfere Kaoaüerie oortbeilbafter unb für unfere
Sterbe beffer, baß bas bauptiädjlidbfte Sradjten beS

.ftaoaüeriften erjiebmfa) auf eben biefe iovgeum'S
Sferb geriet.tel roerbe, als batj er roiffe, roie oiele

Jcnocben ein «Borbevfnie, roie oiele ©lieoer eine

Kinnfette, roie oiele «Bäcfer unb Wefeger eine Ser»

roaltungSfompagnie babe u. bgl. mebr. Um fo er«

freulieber mag taber bie jiemlidje ©eroißbeit fein,

bals mit bem jefeigen Seiter baö aUjuoiele Sfjeoretl«

firen roabrfdtjeiulid) ein Snoe nehmen roirß. — ©en

Slbjebnitt über baS Dceiten fönnen roir iubeffen nia)t

oerlaffen, obne unS noa) ettrass mtt bem tyiexbe

felbft ju befdjäftigen. — ©o gut ber Bunb batür ju
forgen bat, ba. in einer Kompagnie 3nfanIcr"
nicbt ber eine mit einem Warttni«, ein anderer mit
einem Seabobg«, ein britter mit einem Winic$«®e»

irjetjre oerfeben einrücfe, fo gut bat er aua) bafür

ju forgen, bafj jeber Kaoaüerift mit einem, ben

©ienftoerbältniffen entfpredjenben Sferbe beritten

fei. SBie bei ber Infanterie eine gleiajmärjige (ra«
tioneüe) Beroaffnung ©runbbebingiing ift für gleidj«

mäßige geregelte .^efedjtStaftif, fo ift bei ber Sta*

oaüevie eine möglidjft gleidjmäßige SeiftungSfäbig«
fett — je potenjirter, befto beffer — ber Sferbe ©runb*
bebingung für eine erfprie.lidje Stbätigfeit im Wa«
nöoriren unb im Slufflärungebienft. ©ie ©reffur
bat jum $roecf biefe möglidjft gleidjmäßige SeiftungS«

fäbigfeit ju erreidien, unb jugleid) muß fie fidj be«

ftreben, bie Seiftungen möglidjft bod), ben Sebürf»

niffen beS ©ienfteS angemeffen, binauf ju treiben,

©vunbbebingung baju unb um ben ,3roecf in ber

fürjeften geü ju erreidjen, tft — ein gleichartiges

Waterial 1 ©leiebartig, nidjt in garbe unb Slbjei«

a)en, aber bod) in ben Körperformen 1 SUS baber

bie Sibgenoffenfdjaft fidj, ber früberen Uebelftänbe

berourjt, jur Sferbefieüung entfdjloß, gab fie bin«

benbe Sorfdjriften gerabe über gormen, Sllter unb

©röße ibren Slnfaufßfommiffionen im 3n* unb SluS«

lanbe mit. — Befanntlidj ift eS nie möglid) aüen

Seuten geredjt ju roerben, unb baS mußte benn

aud) bie Sibgenoffenfdjaft rebliaj erfabren mit ibrer
Sferbefteüung. SS ift ja fogar fo roeit gefommen,

baß in ben 3ftätt)en bie grage oetttilirt roorben, ob

nidjt roieber jum alten WobuS jurücfgefebrt roer»

ben foüte. gteunbe einer roebefräftigen, in ber

©tunbe ber ©efabr aua) roirftia) ooüroertbigen Sia*

oaüerie fönnen bie WotionSfteüer nicbt geroefen

fein; benn bier banbelt eS fta) nicbt nur barum

„roie" man reitet, fonbern auaj bauptfädjlidj „roaS"

man reitet. — ©erne roiü id) jugeben, bafj bie

febroeij. ^ßferbesuc^t ben oon Slurjen eingefübrten

Sferben gleicbroertbige Sremplare entgegenfteüen

fann, aber nie unb nimmer in ber benötigten
_}at)l, unb baS Sßenige immer nur ju oiel oberen
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bleiben, während die übrigen Provinzen Tonkings
für neutrales Gebiet erklärt würben. Minister
Ferry legt aber ganz besonderes Gewicht aus den

Theil Tonkings, welchen China zu behalten beab-

sichtigt, weil die Pariser Industriellen eben dort
sich goldene Berge versprechen, da diese Berggegend
gut bewaldet, gesund ist und Schätze an
Steinkohlen, Goldadern und Zinngruben enthalten soll.
Die Darstellung der französischen Blätter, dah die

Besatzung von Bac-ninh die von Sontay verstärkt
habe als die Fra> zosen über den Day gingen, ist

eine wohl auf nicht richtiger Kenntuih des Terrains
beruhende Unmahrsckeinlichkeit und stimmt durcvaus
nicht mit den diplomatischen Feinheiten der chine

fischen Regierung.
Als neueste inzwischen vom tonkinesischen

Kriegsschauplatz eingegangene Nachrichten sei zum Schluß
noch das Folgende angeführt:

Am 28, Dezember griffen 2(M Annamiten einen

französischen verschanzten Posten an, der von 50

Mann Marine-Infanterie vertheidigt wurde. Nach

mehrstündi em Kampf zog sich der Feind mit einem

Verlust von IM Tooten uno Verwundeten zurück.

Oberst Briomal hat ferner die aufständischen Banden

in der Provinz Namdiuh vollständig geschlagen.

General Richot hält Sontay mit 1t)(X) Mann
besetzt. Courbet befindet stch in Hanoi, die Umgegend

von Sontay ist vollständig vom Feinde geräumt. Nach

genauen Ermittelungen verlor der Feind bei der

Einnahme von Sontay, wie Admirât Courbet
mittheilt. 4(X) Todte und 6(X) Vermundete, unter den°

selben befand sich der Führer der Schwarzen Flaggen
und sein Stellvertreter. Unter den Todten sind

mehrere chinesische Offiziere. Der Feind lieh in
Sontay W Geschütze von Bronze oder Guheisen,
darunter 7 gezogene, sowie 40U Kilogramm Dynamit

und 150.VV« Geschosse zurück.

Kavalleristische Streifzöge in's Gebiet
der Instruktion.

il.
irrn. — Meine Leser müsfen mir erlauben,

bevor ich weitergehe, kurz noch auf das früher
Gesagte zurückzukommen. Die früher vorgeschlagene

Art und Weise der Reitinstruktion ist in eine auf
das Heute paffende Form geschnitten und soll also,

gegenüber dem jetzigen Modus nur das erreichen,

dah der Mann kühner und lebensfrifcher sich zu

Pferde fühlt, als bis anhin. Um aber richtige,
durchgeschulte Reiter zu bekommen, langt's eben bei

keiner Methode; aber ich glaube des Bestimmtesten,

daß bei dieser Erziehung etwas mehr Erfolg
darin gefunden merden kann, daß der aus der

Schule Entlassene gerne zu Hause sich weiter üben

wird. — Es gehört dann allerdings dazu, dah die

Pflege des Pferdes eine viel intensivere sei, resp,

dem Manne der Grundsatz in Fleisch und Blut
übergehe: Erst das Pferd und dann ich. — Diese

auf das Pferd zu verwendende Sorgfalt und Pflege
muh aber auch erst anerzogen und deshalb überall
und wenn immer möglich in den Vordergrund ge¬

stellt werden. Nur diese konsequente Beschäftigung
mit dem Pferde wird die Liebe zum Pferde zu
erwecken vermögen und damit wiederum zur Lust

am Reiten beitragen helfen. Dagegen nun ist

unendlich gesündigt worden, nicht, weil man nicht

wollte, sondern weil man fast nicht die Zeit dazu

fand, d. h. vor allzu vielen anderweitigen Diszi'
plinen nicht finden konnte. Jedenfalls aber ist es

für unsere Kavallerie vorlheilhafter und für unsere

Pferde bester, dah das hauptsächlichste Trachten des

Kavalleristen erzieherisch aus eben diese ^orqe um's
Pferd gerietet werbe, als dah er wisse, wie viele

Knocken ein Vorderknie, wie viele Glieder eine

Kinnkette, wie viele Bäcker und Metzger eine Ver>

waltungskompagnie habe u. dgl. mehr. Um so

erfreulicher mag raher die ziemliche Gewißheit sein,

daß mit dem jetzigen Leiter das allzuoiele Theoreti-
siren wahrscheinlich ein Ende neiimen wird. — Den

Abschnitt über das Reiten können wir indessen nicht

verlassen, ohne uns noch etiras mit dem Pferde
selbst zu beschäftigen. — So gut der Bund daiür zu

sorgen hat, daß in einer Kompagnie Infanterie
nicht der eine mit einem Martini-, ein anderer mit
eincm Peabody-, ein dritter mit einem Miniö'Ge-
wehre versehen einrücke, so gut hat er auch dafür

zu sorgen, dah jeder Kavallerist mit einem, den

Dienstverhältnissen entsprechenden Pferde beritten

sei. Wie bei der Infanterie eine gleichmäßige

(rationelle) Bewaffnung Grundbedingung ist für
gleichmäßige geregelte ^efechtstaktik, so ist bei der

Kavallerie eine möglichst gleichmäßige Leistungsfähigkeit

— je potenzirter, desto besser — der Pferde Grund«

bedingung für eine ersprießliche Thätigkeit im
Manövriren und im Anfklärungvdienst. Die Dressur

hat zum Zweck diese möglichst gleichmäßige Leistungsfähigkeit

zu erreichen, und zugleich muß ste sich

bestreben, die Leistungen möglichst Koch, den Bedürf,
nisten des Dienstes angemessen, hinauf zu treiben.

Grundbedingung dazu und um den Zweck in der

kürzesten Zeit zu erreichen, ist — ein gleichartiges

Material I Gleichartig, nicht in Farbe und Abzeichen,

aber doch in den Körperformen I Als daher

die Eidgenossenschaft sich, der früheren Uebelstände

bewußt, zur Pferdestellung entschloß, gab sie bin»

bende Vorschriften gerade über Formen, Alter und

Größe ihren Ankaufskommissionen im In- und
Auslande mit. — Bekanntlich ist es nie möglich allen

Leuten gerecht zu werden, und das mußte denn

auch die Eidgenossenschaft redlich erfahren mit ihrer
Pferdestellung. Es ist ja sogar so weit gekommen,

daß in den Rüthen die Frage veutilirt morden, ob

nicht wieder zum alten Modus zurückgekehrt werden

sollte. Freunde einer mehrkräftigen, in der

Stunde der Gefahr auch wirklich vollmerthigen
Kavallerie können die Motionssteller nicht gewesen

sein; denn hier handelt es stch nicht nur darum

„wie" man reitet, sondern auch hauptsächlich „was"
man reitet. — Gerne will ich zugeben, daß die

schweiz. Pferdezucht den von Auhen eingeführten

Pferden gleichwertbige Exemplare entgegenstellen

kann, aber nie und nimmer in der benölhigten

Zahl, und das Wenige immer nur zu viel höheren
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